
Die größten Feinde der Einbrecher
Kripo-Experte Armin Knorr: Vorsicht an der Haustür und aufmerksame Nachbarn bringen viel an Schutz

VON MANFRED BLENDINGER

ANSBACH/NEUSTADT – In unse-
rer Serie zum Schutz vor Einbre-
chern haben wir in sechs Folgen vie-
le technische Varianten beleuchtet,
wie die Bürger ihr Eigentum schüt-
zen können. Zum Abschluss geht es
um die günstigste Möglichkeit: das
eigene Verhalten und die Hilfe unter
Nachbarn.

„Auch für den kleinen Geldbeutel
gibt es wertvolle Verhaltenstipps und
Tricks, mit denen das eigene Haus
oder die Wohnung für einen Einbre-
cher unattraktiv gemacht werden
kann“, sagt Armin Knorr. Er hält bei
der Kripo Ansbach über Vorträge,
mobile Infostellen, die Analyse von
Schwachstellen bei Gebäuden vor
Ort und die telefonische Beratung
einen ganz engen Draht zu den Bür-
gern aus den Landkreisen Ansbach,
Neustadt/Aisch-Bad Windsheim und
Weißenburg-Gunzenhausen sowie
der kreisfreien Stadt Ansbach.

„Wenn darauf geachtet wird, dass
Türen, Fenster, Balkon- und Terras-
sentüren bei Abwesenheit – und sei
sie auch noch so kurz – vollständig
geschlossen und auch verriegelt sind,
bietet man schon weniger Angriffs-
möglichkeit“, nennt der Kriminal-
hauptkommissar den wichtigsten
Grundsatz. „Vollständig geöffnete
Fenster und Türen sollte man immer
im Blick haben. Bei Gartenarbeiten
auf der gegenüberliegenden Seite
des Hauses sollte kein Fenster of-
fenstehen und kein Schlüssel in der
Haus- oder Kellertüre stecken.“

Wer glaubt, es gebe irgendwo ein
sicheres Versteck für Schlüssel, um
sie vor dem Haus zu hinterlegen,
täuscht sich. „Die üblichen Verste-
cke kennen nicht nur die Berechtig-
ten, sondern auch die Einbrecher.“
Außerdem könnten die Bewohner an
ihrem Versteck beobachtet werden.

Ein weit verbreiteter Irrtum sei
auch das Vertrauen auf die Versi-
cherung. „Sollte ein Unberechtigter
durch die nur zugezogene Tür oder

das gekippte Fenster einbrechen, ist
der entstandene Schaden durch die
Hausratversicherung in den meisten
Fällen nicht gedeckt. Gleiches gilt
bei offenem Fenster, offener Tür oder
gefundenem abgelegten Schlüssel.“

Deshalb führe nichts daran vorbei,
Türen nicht nur ins Schloss zu zie-
hen, sondern sie – am besten zwei-
fach – abzuschließen. Wer einen
Schlüssel verliere, sollte sofort den
Profilzylinder austauschen lassen.
Noch dringender ist es, wenn sich am
Schlüsselbund ein Hinweis auf die
Wohnadresse befindet, betont der
Kriminalhauptkommissar.

„Eine intakte Nachbarschaft oder
zumindest gute Bekannte oder Ver-
wandte in der Nähe können jedem
viel Geld ersparen“, nennt Armin
Knorr das beste Hausmittel gegen
Einbrecher. „Ein wachsamer Nach-
bar wird aus sicherer Entfernung un-
bekannte Personen auf oder an
einem Grundstück oder auffällige
Personen in der Siedlung anspre-
chen.“

Wie immer sollte dies auf Gegen-
seitigkeit möglich sein, lautet Knorrs
Rat an die Bürger. „Bieten Sie bei
Abwesenheit auch an, dass ein sonst
auf der Straße parkender Nachbar in

Ihrer Hofeinfahrt oder in Ihrem Car-
port sein Auto sichtbar unterstellt.
Auch dies kann Anwesenheit vortäu-
schen. Aufmerksame Nachbarn sind
die größten Feinde der Einbrecher.“

Doch auch wer zu Hause sei, kön-
ne bei leichtsinnigem Verhalten
schnell zum Opfer werden. Beson-
ders dreiste Räuber scheuen sich
nicht vor dem direkten Weg durch
die Haustür, bittet Armin Knorr um
Vorsicht. Niemand solle den Türöff-
ner drücken, ohne sich vorher über
Sprechanlagen, Türspion oder Tür-
ketten versichert zu haben, wer
draußen ist (siehe Artikel rechts).

„Einbruchschutz, der fast nichts kostet“ nennt Kriminalhauptkommissar Armin Knorr seine Tipps für Bürger zum
Abschluss unserer Serie. Foto: Jim Albright
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Fotos von

Wertsachen
Unverzichtbar nach Einbrüchen

ANSBACH/NEUSTADT (mb) –
Für die Polizei ist der Nachweis
oft schwer, dass Schmuck, teure
Uhren oder Münzsammlungen
gestohlen wurden.

„Der Polizei fallen bei Kon-
trollen des Öfteren verdächtige
Personen auf, die größere Men-
gen Schmuck oder andere Wert-
sachen mit sich führen, aber
dessen Herkunft nicht schlüssig
erklären können“, berichtet Kri-
minalkommissar Armin Knorr
(siehe Artikel links) aus der Pra-
xis.

Wer Wertsachen nicht in si-
cheren Schließfächern seiner
Bank, sondern zuhause aufbe-
wahrt, sollte deshalb dringend
eine Liste anlegen. Die aufge-
führten Gegenstände sollten mit
einem Maßband fotografiert
werden, damit Form und Größe
dokumentiert sind. Dann ist es
möglich, gefundene Gegenstän-
de zweifelsfrei zuzuordnen

Eine Vorlage kann auf der
Internetseite „k-einbruch.de“
heruntergeladen werden. Dort
gibt es auch weitergehende In-
formationen und Listen von zer-
tifizierten Handwerksbetrieben,
die technische Möglichkeiten
einbauen. Viele Tipps finden
sich auch auf der Homepage der
bayerischen Polizei.

Nach deren Vorgaben wurden
inzwischen zahlreiche Tresore
zertifiziert. „Sie müssen aber
eingemauert, entsprechend
schwer oder alternativ in Wand
und/oder Boden befestigt sein“,
unterstreicht Armin Knorr. Ein
Tresor ist am besten mit einem
elektronischen Zahlenschloss zu
verschließen. „Denn ein Tresor-
schlüssel könnte bei einem Ein-
bruch aufgefunden werden“, so
Knorr.

Ohne Selbsthilfe fehlt wichtige Stütze
Kiss-Stelle in Ansbach fordert Anerkennung für Arbeit mit Hygiene-Konzepten

ANSBACH (mb) – Die Kontakt-
und Informationsstelle für Selbsthil-
fegruppen in Mittelfranken (Kiss)
fordert, ihre Arbeit fortsetzen zu
können.

Von der Kiss-Stelle in Ansbach
werden für die Region Dutzende von
Gruppen betreut. Darin versuchen
Betroffene, die professionelle Hilfe
von Ärzten oder Therapeuten durch
den Austausch eigener Erfahrungen
zu ergänzen. „Die Selbsthilfegrup-
pen bieten vielen Menschen ergän-
zend zu therapeutischen Maßnah-
men eine stabile Grundlage für die
Bewältigung und Strukturierung
ihres Alltags. Sie können dazu bei-
tragen, den gesellschaftlichen Zu-
sammenhalt in der Krise zu stär-

ken“, erklärte Erna Wißgott von der
Ansbacher Kiss-Stelle. „Zwar nutzen
einige Teilnehmende die Möglich-
keit, den notwendigen Kontakt über
Online-Plattformen aufrechtzuerhal-
ten. Viele aber – vor allem ältere Teil-
nehmende – konnten nur über Tele-
fon einzelne Kontakte pflegen oder
waren ganz auf sich alleine gestellt.“
Online-Plattformen seien für die
Treffen einer Selbsthilfegruppe nach
wie vor bei weitem kein adäquater
Ersatz.

„Besonders schwer davon betrof-
fen sind etwa psychisch kranke oder
auch suchtkranke Menschen“, er-
gänzt Elisabeth Benzing, die stell-
vertretende Geschäftsführerin für
Mittelfranken in einer Pressemittei-
lung. „Schon während dem ersten

Lockdown kam es nachweislich zu
Rückfällen oder gar Suizidhandlun-
gen.“ Man müsse deshalb durch den
Teil-Lockdown mit „erneut verhee-
renden Folgen“ für alle Betroffenen
wie auch Angehörige rechnen.

„Seit Juli arbeitet das Kiss-Team in
Mittelfranken ausführlich und an-
dauernd an verschiedenen Hygiene-
konzepten inklusive verschiedener
Stufenpläne, um kontinuierlich
Treffen zu ermöglichen“, so Benzing.
„Die rund 800 mittelfränkischen
Selbsthilfegruppen sind nicht nur
systemrelevant, sondern für viele
Menschen unter uns der Grundpfei-
ler zur Bewältigung ihres Alltags.
Auch Selbsthilfegruppen in Mittel-
franken müssen sich treffen dürfen“,
lautet die Forderung.

Teilsperrung der
Auffahrt in Gollhofen

GOLLHOFEN – In Richtung Ful-
da ist auf der A7 die Anschlussstelle
Gollhofen ab heute bis zum kom-
menden Samstag, 14. November, ge-
sperrt. Instandsetzungsarbeiten in
der Anschlussstelle nördlich von Uf-
fenheim erfordern die Sperrung der
Aus- und Einfahrt in Fahrtrichtung
Fulda, teilte die Autobahndirektion
Nordbayern mit. Verkehrsteilneh-
mer in Richtung Fulda, die an der
Anschlussstelle Gollhofen von der
A7 auf die B13 abfahren möchten,
werden bereits an der davor gelege-
nen Anschlussstelle Uffenheim-
Langensteinach über die Bedarfs-
umleitung U43 nach Gollhofen um-
geleitet. Wer in Gollhofen auffahren
möchte, wird über die U45 zur An-
schlussstelle Marktbreit geleitet. Die
Aus- und Einfahrt der Anschlussstel-
le Gollhofen in Fahrtrichtung Ulm ist
von der Sperrung nicht betroffen.

Der Pflege der
Musik verpflichtet

TRIESDORF – Über 16 Anträge
zur Förderung von Musik hatten die
Mitglieder des Kulturausschusses
des Bezirkstags in ihrer Sitzung in
Triesdorf zu entscheiden. Zuschüsse
in Höhe von insgesamt 52300 Euro
wurden bewilligt. Die Beratungsstel-
le für fränkische Volksmusik des
Bayerischen Landesvereins für Hei-
matpflege wird mit 15400 Euro ge-
fördert. Ebenfalls vom Bezirk Mit-
telfranken unterstützt wird die
Bachwoche Ansbach GmbH zur Vor-
bereitung der Bachwoche, die wie
berichtet im kommenden Jahr in der
Zeit vom 30. Juli bis 8. August in der
Bezirkshauptstadt geplant ist. Der
Kulturausschuss bewilligte einen
Zuschuss in Höhe von 5500 Euro.
Ferner gibt es eine Förderung unter
anderem für das Ensemble Kontras-
te, das Jazz Studio Nürnberg und den
Verein Fürther Streichhölzer.
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